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Blick von Oberwil talaufwärts

Der Schnee ber gimen serträufelt in ber ©imme, fie trintt
bas ©affer ber ©letfcber unb einiger tleiner Sergfeen. Das ®e=

läute oon nieten Shtbglocfen unb ber Kling»Klang meibenber
Siegenberben finb in ber Dlelobie biefer Sanbfcbaft oerfcbmoh
jen. ©emfen boben oom ©affer ber ©imme genippt unb bie
2luerbäbne batjen bort oben 3ur 3rrubiabrs3eit. Unb mo ber
Keine Sergbotb bann größer mirb, er feinen 3ugenbübermut
abgelegt bot, ba finben mir bie herrlichen, fonnigen Dörfeben
ber febmutfen Dalfcbaft, treffen mir bie urcbigën ©immentaler,
bie mir oielteicbt Rhön boeb oben auf ben 2tlpen begrüßten,
kernig unb folib bis ins Start hinein ift biefer SBotfsfcbtag.
Sebes ©ort an feinem fßtafe, mie ber Schlag bes Jammers auf
ben Stagel. Soll tiefen unb innigen ©emütes, bas er aber nicht
gerne offenbart, fonbem vielmehr unter einer rauben Slufjen»
feite su oerfteefen liebt. Sieber etmas gröber unb berber, als ein

Malerischer Winkel in Erlenbach Alte Hausweberei in

einsiges Stal mit ber 3unge feines fjersens Stegen unb 33ertan«

gen beuten, aber boeb oon jenem i)umor erfüllt, ber oftmals
an giftigen fiobn gren3t. Siel oon biefem ijurnor finben mir
ftbon an ben Räuschen ber Sergler mie:

„Daufenb aebtbunbert aebsig unb acht
Da bab' icb biefe Scbir gemacht.
#ätt' mir mein Scbmagerbas ©elb oorgftreeft,
©o bätt' icb fe mit Siegeln beeft."

©er aber bas Sanb unb fein Solt richtig tennen lernen
mill, ber greife 3um ©anberftab unb ihm merben fomobt in
lanbfcbaftlicber mie menfebtieber fjinfiebt bie Stugen meit, meit

Das Wildheu, gen. Ritzheu, wird zu
Tal gebracht. Dabei geht es nicht im-
mer sanft her, besonders wenn an kriti-
sehen Stellen der Schlitten in Schuss
kommt und über den Mann weggeht

Viehzüchter aus Oberwil

Die Heuernte ist sehr mühsam, da an vielen Orten das Heu
m grossen Burden eingetragen werden muss
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aufgeben unb er mirb
eine tiefe innere Srreube
mit nach fjaufe nehmen,
lieber ben Dag mit fei«
nen Saunen, Srrungen
unb ©irrungen bebt fo
eine ©anberfabrt em«

por in ©efilbe reinen
unb emigen Siebtes unb
mabrer gieube, — fagt
boeb f<bon bas Sieb:
„Unb im ©immental, ba

mag ich gerne leben!"
©. Scb.

grosse Ahorn muss fallen. Auch dies ist immer ein hartes Stück Ai
besonders das Wegschaffen des schweren Holzes auf unwegsamerund glatten Halden

Llick von Oberwil talaufwärts

Der Schnee der Firnen zerträufelt in der Simme, sie trinkt
das Wasser der Gletscher und einiger kleiner Bergseen. Das Ge-
läute von vielen Kuhglocken und der Kling-Klang weidender
Ziegenherden sind in der Melodie dieser Landschaft oerschmol-
zen. Gemsen haben vom Wasser der Simme genippt und die
Auerhähne balzen dort oben zur Frühjahrszeit. Und wo der
kleine Bergbach dann größer wird, er seinen Iugendübermut
abgelegt hat. da finden wir die herrlichen, sonnigen Dörfchen
der schmucken Talschaft, treffen wir die urchigèn Simmentaler,
die wir vielleicht schon hoch oben auf den Alpen begrüßten.
Kernig und solid bis ins Mark hinein ist dieser Volksschlag.
Jedes Wort an seinem Platz, wie der Schlag des Hammers auf
den Nagel. Voll tiefen und innigen Gemütes, das er aber nicht
gerne offenbart, sondern vielmehr unter einer rauhen Außen-
seite zu verstecken liebt. Lieber etwas gröber und derber, als ein

lVialeriscker Kinkel in Lrienkack ^Kits Hausrvekerei in

einziges Mal mit der Zunge seines Herzens Regen und Verlan-
gen deuten, aber doch von jenem Humor erfüllt, der oftmals
an giftigen Hohn grenzt. Viel von diesem Humor finden wir
schon an den Häuschen der Bergler wie:

„Tausend achthundert achzig und acht
Da hab' ich diese Schir gemacht.
Hätt' mir mein Schwager das Geld vorgstreckt.
So hätt' ich se mit Ziegeln deckt."

Wer aber das Land und sein Volk richtig kennen lernen
will, der greife zum Wanderstab und ihm werden sowohl in
landschaftlicher wie menschlicher Hinsicht die Augen weit, weit

Das Wilèsu, zen. Nàkeu, vvircl rulìl gekrackt. Oakei ^ekt es nickt im-
mer sankt ker, kesonckers wenn an kriti-
zcken 8teilen «ler Scklitten in Sckuss
kommt uncl über <isn lVlann weggskt

Vieksückter aus Okerwil

Die Heuernte ist sekr müksam, à an vielen Orten clas lleu
m grossen Luràn sinxetraMN werden muss
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aufgehen und er wird
eine tiefe innere Freude
mit nach Hause nehmen.
Ueber den Tag mit sei-
nen Launen, Irrungen
und Wirrungen Hebt so

eine Wanderfahrt em-
por in Gefilde reinen
und ewigen Lichtes und
wahrer Freude, — sagt
doch schon das Lied:
„Und im Simmental, da

mag ich gerne leben!"
W. Sch.

Zrosse ákorn muss talleu, àck dies ist immer ein kartes Stück âibesonders das WeAsebakken des sàweren Holmes auk unwegsamerund glatten Halden
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